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Erſtes Blatt. 


Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Ahr Nachmittags. 


Die Reichstagswahl in Elbing⸗Marienburg 


hat am Donnerstag, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, ſtattgefunden. Kandidat der Konſer⸗ 
vativen war der Provinzial⸗Vorſitzende des Bundes 
der Landwirte, Herr von Oldenburg⸗ 
Januſchau. Die Zentrumspartei, die 1898 
für Spahn als Zählkandidaten ſtimmte, hatte 
diesmal den Probſt Zagermann aufgeſtellt, 
die Sozialdemokraten König. Die Liberalen 
ſind leider auch diesmal getrennt vorgegangen, 
ſo daß Chancen, in die Stichwahl zu kommen, 
für ſie von vornherein kaum vorhanden waren 
und ſo iſt es natörlich auch gekommen. Aber 
ein erfreuliches Moment hat dieſe Wahl immer⸗ 
hin gezeitigt: Ueberall find die Stimmen 
der entſchiedenen Gegner der Zoll- 
erhöhung beträchtlich gewachſen, 
während die konſervativ⸗agrariſchen 
Stimmen zurückgegangen ſind. 

In Elbing war die Wahlbeteiligung 
nicht ſo groß, als bei der letzten Wahl. Von 
10 220 eingetragenen Wählern übten in der Stadt 
6118 Wähler oder, ca. 60 Proz. ihr Wahlrecht aus 
(1898 ca. 70 Proz.). Die Konſervativen, 
Nationalliberalen und das Zentrum 
haben eine nicht unerhebliche Einbuße 
erlitten, während die Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten an Stimmen ge⸗ 
wonnen haben. Die Abnahme beträgt bei den 
Konſervativen 55, Nationalliberalen 353, beim 


Zentrum 158, die Zunahme bei den Sozial⸗ 
demokraten 266, bei den Freiſinnigen aber 406 
Stimmen. 


Dieſelbe Erſcheinung zeigt ſich auch in 
Marienburg, Sandhof. In Marienburg, 
Neuteich und Tiegenhof zuſammen verloren 
die Konſervativen 77 Stimmen, das 
Zentrum 65 Stimmen, die Freiſinnigen 
gewannen 181 Stimmen, die Sozialdemo⸗ 
kraten 53 Stimmen. 

Nach einem Telegramm des „Wolffſchen 
Bureaus“ wird als vorläufiges amtliches 
Geſamtreſultat folgendes feſtgeſtellt: 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Elbing⸗ Marienburg wurde v. Olden⸗ 
burg (konſ.) mit 9205 von 18398 ab⸗ 
gegebenen Stimmen gewählt. König 
(Soz.) erhielt 49 3 0, Propſt Bagermann 


1252, Wagner, (natl.) 415 Stimmen; 

zerſplittert waren 8 Stimmen. 

Darnach iſt der konſervative Kandi⸗ 
dat mit einer Majorität von 6 Stimmen ge⸗ 
wählt. Die konſervativen Stimmen betrugen 
9 2 0 5, die nichtkonſervatigen 9 19 3, die Hälfte 
der abgegebenen Stimmen ift 9199. Es 
handelt ſich alſo um ganze 6 Stimmen, 
und da iſt es ſchließlich nicht unmöglich, daß 
es doch noch zu einer Stichwahl zwiſchen 
Konſervativen und Sozialdemo⸗ 
kraten kommt, denn bei der endgiltigen 
amtlichen Feſtſtellung kann ſich ſehr leicht das 
Reſultat noch verſchieben. Doch auch dann 
werden die Konſervativen und Agrarier das 
Mandat retten, aber dünner ſind ihre Reihen 
und dichter die ihrer Gegner doch geworden. 
Das iſt für ſie immerhin ein Dämpfer und für 
die Zollgegner eine Ermutigung. Wenn nament⸗ 
lich die Liberalen aus dem Wahlausgange 
die richtige Lehre ziehen und ihre Taktik 
für die Wahl im nächſten Jahre rechtzeitig dar⸗ 
nach einrichten wollten, wenn ſie alſo von vorn⸗ 
herein einig und geſchloſſen auf den Kampf⸗ 
platz treten würden, ſtatt ſich in einer Spaltung 
zu gefallen, die nur zu häufig Entmutigung er⸗ 
zeugt, dann könnten auch ſie ihre frühere ſtarke 
Poſition wiedergewinnen und vielleicht mehr noch 
als das werden, was ſie einſtmals in dieſem 
Wahlkreiſe waren. 


Jentſches Reich. 

Der Kaiſer wird mit dem Kronprinzen 
am 17. und 18. d. Mts. auf dem Lloyddampfer 
„Kronprinz Wilhelm“ eine Ausfahrt in die 
Nordſee unternehmen. 


Der empfindſame Reichskanzler. 
Nach einer Information der „Chemnitzer Allg. 
Zig.“ hätte Graf Poſadowsky, als be⸗ 
deutendſter Amtsgenoſſe und Stellvertreter des 
Reichskanzlers, von dieſem den Auftrag gehabt, 
in Dresden wegen der Kritik, welche die 
Finanzminiſter von Watzdorf und Dr. Rüger 
im ſächſiſchen Landtage an der Finanz⸗ 
wirtſchaft des Reiches geübt, vorſtellig 
zu werden und dahin zu wirken, daß man „in 


(Zentrum) 2588, Kindler (freiſinnig) Zukunft die an ſich berechtigte Kritik über 


Thorner 


e Zeilung. 


Geſchäftsſtele: Brückenſtraße 34, Laden. 
* e ifnet ron Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ur. 
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Mißſtände in der Reichsverwaltung nicht an 
die große Landesglocke hänge“, ſondern 
ordnungsgemäß im Bundes rate vorbringe. — 
Ueber die Sitzungen des Bundesrates werden 
eingehende Berichte von dem Gange der Ver⸗ 
handlungen nicht veröffentlicht; was bleibt da 
den Vertretern der Einzelſtaaten in ihrer 
Finanzbedrängnis übrig, als „die Flucht in 
die Oeffentlichkeit“? 

Ueber die Erkrankung des Abg. 
Kauffmann verbreitet der „Lokal.⸗Anz.“ in 
ſenſationeller Weiſe allerlei übertriebene Nach⸗ 
richten. Die „Freiſ. Ztg.“ ſtellt demgegenüber 
feſt, daß in den Kreiſen des Magiſtrats aus beſter 
Quelle durchaus beruhigende Infor⸗ 
mationen über das Befinden Kauffmanns 
bekannt wurden. Damit zerfallen auch die ſonſtigen 
Mitteilungen, welche der „Lokal⸗Anzeiger“ bei 
dieſer Gelegenheit ohne jede ſachliche Unterlage 
in die Welt ſetzt und welche auch in andere 
Blätter übergegangen ſind, als müßige Kombi⸗ 
nation eines phantaſterenden Reporters. 

Den Rückzug der Konſervativen hat 
der Abgeordnete Graf zu Limburg⸗Stirum 
ſeinen konſervativen Wählern in einer Verſammlung 
des Bundes der Landwirte in Canth mundgerecht 
zu machen geſucht durch den Hinweis, daß es 
bei der Beurteilung des Tarifentwurfs nicht 
ausſchließlich auf die Getreidezölle ankomme, 
das Geſamtbild ſei maßgebend. Nach der konſ. 
„Schleſ. Morgenztg.“ erklärte Graf Limburg, ein 
Tarifentwurf ſei annehmbar, wenn er 
weſentlich beſſer geſtaltet werde als der 
jetzige Generaltarif. Wie aber auch der neue 
Tarif werden möge, die Hauptentſcheidung 
liege bei den Handels verträgen ſelbſt. Die 
Konſervativen müßten entſchloſſen ſein, ſolche 
Handelsverträge abzulehnen, die der Landwirtſchaft 
nicht eine weſentlich beſſere Stellung geben, als 
der jetzige Geſetzentwurf ihr einräumt. — Gut 
gebrüllt, Löwe! 

Die Diätenloſigkeit läßt ſich ſogar 
nach Anſicht des Abg. Frhr. v. Zedlitz, wie er 
im „Tag“ ausführt, „dauernd doch nicht 
aufrecht erhalten“. Er meint, es entſpreche 
„mithin den Regeln weitſichtiger Politik, die 
Diätenloſigkeit aufzugeben“, aber nur, wenn ſich 
die Möglichkeit darbiete, eine Gegenleiſtung vom 


die 6 geſpal. 
Geſchäfts- und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
Zu) 5 klein zelle 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für bie 
en 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebüßr 


Klehmelle aber deren Raum 15 Pfg., für hieſige 


cheinende Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Reichstag zu erlangen. Er iſt der Anſicht, daß 
eine fo gänſtige Gelegenheit hierzu wie jetzt ſich 
ſchwerlich wieder bieten wird. Eine Gegenleiſtung 
für die Gewährung der Diäten würde Abg. Frhr. 
v. Zedlitz erblicken in der „Hinaufſchiebung 
der Altersgrenze für die Ausübung 
des Wahlrechts von 25 auf 30 Jahre“. 
Im Falle der Annahme des Vorſchlags will 
Frhr. v. Zedlitz gnädigſt davon abſehen, daß für 
die Reichstagswähler, wie in Preußen, die Wahl⸗ 
berechtigung an die Vorausſetzung eines Wohn⸗ 
ſitzes oder Aufenthalts von beſtimmter Dauer in 
der Wahlgemeinde geknüpft wird. — Der Vor⸗ 
ſchlag hat natürlich keine Ausſicht auf Annahme 
im Reichstag; er iſt nur bezeichnend für 
die volks feindlichen Pläne der Kon⸗ 
ſervativen und für ihre Abneigung gegen das 
Reichswahlrecht in der gegenwärtigen Form. 
Für die Schädigung der Land⸗ 
wirte durch Futtermittelzölle liefert 
einen Beitrag ſogar die „Kreuzztg.“, freilich in 
einem Oſterſeuilleton unterm Strich. Dort 
ſpricht F. v. Schweinitz in einem „Wort vom 
Land fürs Land“ eine Reihe von Oſterwünſchen 
aus, wobei er auch auf die Futternot zu ſprechen 
kommt. „Wir leiden,“ ſchreibt F. v. Schweinitz, 
„gegenwärtig am meiſten unter der Futter not“, 
und als ein Beiſpiel für viele“ führt er 
an: „ein Mann, der 12 Stück Rindvieh hält, 
muß bis zum Sommer etwa für 1200 Mark 


Futtermittel kaufen!“ — Wie viel aber = 


müßte dieſer Landwirt wohl erſt für die mot 
wendigen Futtermittel ausgeben, wenn die 
Futtermittel durch die von den Agrariern ge⸗ 
wünſchten hohen Futtermittelzölle vers 
teuert würden! 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der vor kurzem wegen Verdachts der Teil⸗ 
nahme an dem Schabatzer Putſchverſuch 
in Wien verhaftete Arſo Ala wantitſch 
wurde, da ſich keine Handhabe zu weiterem 
gerichtlichen Vorgehen gegen ihn ergab, aus 
Oeſterreich polizeilich aus gewieſe en. Er iſt, 
wie verlautet, nach Rumänien oder Bulgarien 
abgereiſt. 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 

8 (Nachdruck verboten.) 

Oſter⸗Rennen. — draußen in Carlshorſt. — das erfte 
Opfer. — Frühlings⸗Anfang. — Unſere Gärten. — 
Der Soologijche Garten. — neue Wandlungen. — Ein 
Ausſtellungspalaſt. — Unſer Landesausſtellungs⸗Ge⸗ 
bäude. — In mißtredit. — Berliner Maler bei Schulte. 
Draußen auf dem Felde von Carls⸗ 
horſt herrſchte am zweiten Oſterfeiertage ein 
farbenfreudiges, frohſinniges Leben und Treiben 
— ward doch die neue Renn⸗Saiſon eröffnet, 
ein Ereignis, für einen beſtimmten Teil unſerer 
Bevölkerung weit wichtiger als irgend ein ſonſtiges 
bedeutſames Vorkommnis. Dieſes Publikum aber, 
welches ſeit Wochen ſchon ſehnſüchtig der erſten 
Rennen -harrte und nur noch von „Sixpence“, 
„White Webbs“, „Ingo“, „Agave“, „Charlatan“, 
„Nelva“ und ſonſtigen vierbeinigen Turfberühmt⸗ 
heiten ſprach, es ſetzte ſich nicht etwa bloß aus 
den wohlhabenden Kreiſen zuſammen, im Gegen⸗ 
teil, überwiegend aus jenen Klaſſen, die ſonſt 
nicht viel in die Suppe zu brocken haben. Und 
dieſe Sportfreunde ſind die überzeugteſten und 
leidenſchaftlichſten, fie geben die letzten paar 
Märker hin, um „draußen“ dabei geweſen zu 
ſein, um einige „Tips“ zu verſuchen und nach⸗ 
her mitſprechen zu können in den dunſtigen 
Stammkneipen, wo mit hingebungsvoller Vor⸗ 
liebe ſportliche Themata behandelt werden — 
freilich nicht immer ganz ſachlich und gelegentlich 
mit Zurhilſenahme „ſchlagkräftiger“ Beweismittel. 
Aber auch an dem eleganten Publikum 


ſüehlte es nicht mit jenen bekannten weltmänniſchen 
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Erſcheinungen, für welche die Rennen teils Ver⸗ 
gnügen, teils Beruf, teils Geſchäft ſind, für 
manch' recht vornehme Herren auch alles zu⸗ 
ſammen! Man ſtreiche nur einmal den Totali⸗ 


ſator und verbiete die Wetten, und man würde 
ſehen, ein wenig wirkliche „Neigung“ übrig bliebe, 
von der ſonſt ſo gern geſprochen wird. Für die 
Sportſreudigkeit unſerer Damen zeugte es, daß 
eine ſtattliche Zahl von ihnen auf dem „grünen 
Raſen“ erſchienen war trotz des ſchneidenden, 
puſtenden Windes, der manchen Cylinder herren⸗ 
los machte und bei der holden Weiblichkeit 
manch’ „falſche Behauptung“ klarlegte. Unter 
ſothanen Umſtänden fiel die bei dieſem Anlaß 
übliche Frühjahrs - Toilettenſchau nicht gar 
ſo glänzend aus — die ſeit Monaten beſtellten 
neuen Gebilde der Schneiderkunſt waren unter 
dichten Mänteln und Pelzjacketts verborgen, 
und nur zwei einſame Schöne zeigten ſich fröſtelnd 
in blendendem Weiß — aber ſelbſt zwei Schwalben 
machen noch keinen Sommer, s iſt eben noch 
nicht die Zeit für die Zugvögel da. Indiskrete 
Windſtöße zeigten, daß bei den Koſtümen dunkle, 
fein abgetönte Tuchſtoffe bevorzugt waren, auch 
hellgrau und mattgrün ſah man vielfach; die 
Bolerojäckchen erfreuen ſich noch großer Gunſt, 
und bei den Frühlingshüten herrſcht die teller⸗ 
artige Form vor mit Bänder⸗, Spitzen⸗ und 
Blumengewirr, neben koſtbaren Federn. 

Verlief der erſte Renntag ohne Unglücksfall 
auf der Bahn — am Totaliſator ſollen deſto⸗ 
mehr zu verzeichnen geweſen ſein! — ſo war 
der zweite Tag reich an Mißgeſchick, mehrere 
Reiter ſtürzten und erlitten Verletzungen, ein 
Jockey aber blieb tot liegen, neben dem toten 
Pferde. „Pech!“ — „Fatal!“ — „Dumme 
Geſchichte!“ — „Blicken Sie weg, meine Gnädige, 
ez iſt nichts für Ihre ſchönen Augen!“ — 
„Albernheit, hatte gerade auf Gaul geſetzt!“ — 
einige Schreckensrufe dazwiſchen, dann wendet 
ſich das allgemeine Intereſſe dem Sieger des 
Rennens zu, und man iſt begierig, was der 


Glocke zum nächſten Start ertönt, Totenklang her — außerhalb der Stadt lag, jetzt aber faſt 


und gleichzeitig Vergeſſensgeläut, man ſpricht 
nicht mehr von der „unangenehmen Sache“, ſie 
iſt erledigt, für den „armen Kerl“ ſowohl, der 
ſtarr und ſtill in einem Schuppen liegt, wie für 
die Zuſchauer. Aber gar fo hochmütig ſollten 
wir doch nicht auf andere Völker herabſehen, wie 
beiſpielsweiſe auf die Spanier und ihre Stiergefechte! 

Der Beginn der Rennzeit iſt für 
Berlin gleichbedeutend mit dem Beginn des 
Frühlings „Vorbei des Winters Laſt und 
Pein, nun woll'n wir wieder luſtig ſein!“ Zwar 
macht der Himmel noch gar kein zuſtimmendes 
beſicht dazu, aber das ſchadet nix, der wird ſich 
ſchon nach den Wünſchen feiner lieben Berliner 
richten. Und ſo riecht's überall nach friſcher 
Farbe und wird geſtrichen und gebaſtelt und 
aufgeräumt, als ob der lächelnde Knabe Lenz 
ſchon hier ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hätte; 
Tiſche und Stühle, in ſchönſtem Grün, find 
bereits in die Reſtaurationsgärten gerückt worden, 
und die Herren Wirte ſchauen nach den Gäſten 
aus, die, verweichlicht wie ſie ſind, noch immer 
die Ofenwärme der Aprilkühle vorziehen. Dieſe 
Berliner Gärten ſind auch eine Beſonderheit 
unſerer an Ueberraſchungen nicht armen Stadt. 
„Aujuſt, ſtell' fir den Jummibaum in den Jarten, 
et kommen Jäſte!“ herrſcht der Kneipier den 
Piccolo an, der das ſchwindſüchtige Gewächs 
auf den 20 Quadratmeter kleinen, asphaltierten, 
an ſeinen Wänden mit einigen Tannenbäumen 
a. D. geſchmückten Hof ſchleppt — voila, der 
draußen ſtolz angekündigte „große ſchattige 
Garten“ iſt fertig! 

Noch vor wenigen Jahren hatten wir wirklich 
ſolche, welche dieſen Namen mit Recht verdienten, 
inmitten der Stadt, ſie ſind ſämtlich der Bauluſt 
zum Opfer gefallen. Nur einer, der allerdings 


Totaliſator bezahlen wird, bis kurz darauf die früher — und das iſt noch garnicht fo lange 


„mitten drin“ liegt, iſt uns in ſeiner vollen Aus⸗ 
dehnung erhalten geblieben, und nicht nur das, 
er wurde immer mehr und mehr verſchönt, unſer 
„Zoologiſcher Garten“. Er gehört zu 
unſeren erſten Sehens würdigkeiten, feines reichen 
Tierbeſtandes, ſeiner geſchmackvollen Bauten und 
feiner gärtneriſchen Anlagen wegen, jedes Glied 
dieſer Dreiheit ſo vollkommen, daß die anderen 
Weltſtädte mit Recht neidiſch darauf ſind. Und 
die jetzige rührige Verwaltung ſtrebt nach immer 
weiteren Verbeſſerungen und Ergänzungen, für 
welche 2½ Millionen Mark gefordert ſind, die 
ſich reich verzinſen werden. Soll doch für die 
Hauptſumme auf dem brachliegenden Terrain, auf 
dem ſich bisher Beduinen tummelten, Indier ihre 
Kunſtſtücke zeigten, Siameſen feierliche Umzüge 
veranſtalteten und ſonſtige exotiſche Völker die 
runden Berliner Geldſtücke für ihren Hokus⸗Pokus 
ſchmunzelnd einheimſten, ein prächtiger Aus» 
ſtellungspalaſt erſtehen, welcher in bezug 
auf Raum wie Ausſtattung allen Anforderungen 
der Zweimillionenſtadt entſprechen ſoll. Hier iſt 
wirklich eine Lücke auszuffillen. Berlin, das ſich 
in kurzem ſo gewaltig verändert und verſchönt 
hat, verfügt nicht über einen derartigen Bau, der 
den verſchiedenſten Zwecken dienen kann: Garten- 
bau- und ſonſtigen Ausſtellungen, Maſſenkonzerten, 
ſportlichen Vergnügungen (im Stile der Pariſer 
„Concours hippique“) im Winter, großen Ver⸗ 
ſammlungen und Feſten, internationalen Kongreſſen 
x. ꝛc. — ein ſolch' Gebäude muß erſtehen, es 
fehlt uns, und, iſt es erſt vorhanden, wird es 
glänzend feinen Zweck erfüllen und für zahlloſe 
weltſtädtiſche Veranſtaltungen den gegebenen 
Mittelpunkt bilden, zumal die Lage nahe dem 
Stadtbahnhofe, vielen elektriſchen Straßenbahnen 
und der Untergrundbahn eine brillante iſt. Alſo 
vorwärts damit und nicht lange gezögert! 


Frankreich. 


Rücktrittdesfranzöſiſchen Kabinetts.][durch 


Die „Aurore“ will erfahren haben, daß der 
Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſea u nicht, 
wie ſeit längerer Zeit gerüchtweiſe verlautet, nach 
den Wahlen, ſondern noch vor den Wahlen 
mit dem geſamten Kabinett zurück⸗ 
treten wolle. Waldeck⸗Rouſſeau beabſichtige 
hierdurch, die vollſtändige Neutralität des Miniſte⸗ 
riums gegenüber den Wahlen zu bekunden. 
Orient. 

In Novibazar haben ſich bewaffnete 
Arnauten zuſammengeſchart, um beim 
Kaimakam wegen der kürzlich erfolgten Ueber⸗ 
führung des Bürgermeiſters Hali ⸗Bey nach 
Konſtantinopel Beſchwerde zu erheben. Die 
Gährung unter den Mohammedanern wird durch 
Gerüchte von Bandeneinfällen aus Serbien noch 
geſteigert. Auf Seiten der Türken werden 
militäriſche Vorkehrungen zum Schutze der Chriſten 


getroffen. 
China. 

In Peking glaubt man, daß die Unter⸗ 
zeichnung des Mandſchurei⸗Vertrages 
ſtattfinden wird, ſobald man ſicher iſt, daß die 
übrigen beteiligten Mächte keine Einwendung mehr 
machen. Im Prinzip iſt der Vertrag bereits 
angenommen. 


Der Krieg in Südafrika. 

Die Engländer haben wieder eine ganz 
enpfindliche Schlappe erlitten. Das 
betreffende Telegramm Kitcheners iſt erſt am 
Freitag in London eingegangen, obwohl die 
Affäre ſchon am 31. März ſich ereignete. Auch 
iſt zehn gegen eins zu wetten, daß Kitchener 
das Telegramm in der bekannten Manier hat 
färben laſſen, um die empfindliche Thatſache 
zu verſchleiern, daß Delarey abermals die 
Engländer verhauen hat. Die Depeſche 
lautet wie folgt: Ein Telegramm Lord Kitcheners 
beſagt, General Walter Kitchener melde ihm aus 
Drieknil (Weſttransvaal), er habe am 31. März 
eine Aufklärungstruppe nach dem Hartfluß geſandt. 
Die Truppe ſei bald auf die Spuren feindlicher 
Geſchütze geſtoßen und habe die Buren während 
der Nacht acht Meilen weit durch den Buſch 
verſolgt. Als ſie ſich dann auf ebenem Terrain 
entwickeln wollte, ſtürmten Verſtärkungen, 
welche die Buren inzwiſchen erhalten hatten, 
gegen die Flanken der Truppe. Letztere 
war genötigt, eine Verteidigungsſtellung 
einzunehmen, und verſchanzte ſich eiligſt. Es 
entſpann ſich nunmehr ein erbitterter 


lage ſprechen. 


Zu der Ermordung von Buren 
auſtraliſche Offiziere erklärt 
eine Mitteilung des Kriegsminiſteriums unter 
Darlegung der bekannten Thatſachen, daß infolge 
einer eingeleiteten Unterſuchung fünf Offiziere 
im Januar 1902 in Pietersburg kriegs⸗ 
gerichtlich abgeurteilt wurden, die als 
Urheber reſp. Teilnehmer an zwölf Morden 
für ſchuldig befunden wurden. Die Leutnants 
Handcock und Morant wurden des Mordes für 
ſchuldig befunden und zum Tode verurteilt. Die 
Urteile wurden beſtätigt und vollſtreckt. Dieſelben 
Offiziere wurden auch der Ermordung des 
Geiſtlichen Heſſe beſchuldigt. Obgleich 
ſtarker Verdacht vorlag, daß Handcock, von 
Morant aufgereizt, die That begangen habe, 
wurden die Beweiſe nicht für hinreichend erachtet, 
um eine Verurteilung zu rechtfertigen. 


Die fortgeſetzte bedrohliche Sprache 
der engliſchen Preſſe erregt in den 
Brüſſeler Burenkreiſen nur Achſelzucken. 
Man kennt den Stand der Dinge in Südafrika 
hier genau und weiß, daß die Lage der Engländer 
ſowohl bezüglich der Kriegsoperationen als hin⸗ 
ſichtlich des Beſtandes des eigenen Heeres täglich 
troſtloſer wird. Der hochfahrende Ton der 
engliſchen Preſſe ſteht in kraſſem Widerſpruch 
zu den thatſächlichen Vorgängen in Südafrika. 
Krüger äußerte in den letzten Tagen noch: 
Ohne Unabhängigkeit kein Frieden! 
Dieſelbe Auffaſſung teilen alle Burenführer. 


5 Provinzielles. 


Culm, 4. April. Kürzlich wurde in der Nähe 
der Schule in Schönſee auf dem Acker des Be⸗ 
ſitzers Peter Bartel II ein Urneng rab gefunden. 
Leider waren die Urnen bereits zerfallen. Die 
Urnenſcherben ſind mit verſchiedenen rohen Or⸗ 
namenten verſehen. Auf dem Sandhügel befindet 
ſich eine dünne, ſchwarze Erdſchicht, woraus zu 
erkennen iſt, daß dort im Altertume eine Leichen⸗ 
verbrennungsſtelle vorhanden war. 

Konitz. 4. April. Nachſpiele zum Ko⸗ 
nitzer Morde beſchäſtigten geſtern abermals 
das Gericht. Vor dem Berliner Schöffengericht 
„Staats bürger⸗ 


—— — ———— — — 


Höchſte Zeit wäre es auch, daß unſer 
Landesausſtellungsgebäude, in welchem 
alljährlich die großen akademiſchen Kunſtaus⸗ 
ftellungen ſtattfinden, einer gründlichen baulichen 
Umgeſtaltung unterworfen würde, am beſten über⸗ 
haupt einem völligen Neubau Platz machte. Dieſer 
verſtaubte Glas- und Eiſenkaſten erfüllt ſchon ſeit 
langem nicht mehr ſeinen Beruf und bringt die 
Kunſtausſtellung in immer ärgeren Mißkredit. Die 
gute, kauffähige Berliner Einwohnerſchaft hält ſich 
mehr und mehr fern, die Fremden gehen wohl 
noch hin, weil der Landesausſtellungspark in der 
Provinz ſeinen Ruf beſitzt, und die große Volks⸗ 
maſſe, denn es iſt billig und es finden Militär⸗ 
konzerte ſtatt und es giebt hieſiges Bier und 
Jauerſche Würſte, und richtig, daneben ja auch 
noch 'ne Maſſe Bilder! Kein Wunder, daß ſich 
viele unſerer hervorragenden Künſtler nicht mehr 
als Ausſteller beteiligen und die privaten Künſtler⸗ 
ſalons bevorzugen, ſie begegnen dort weit mehr 
Verſtändnis, Beachtung und Kaufluſt wie in Moabit, 
wo oft das Gute in der Ueberfülle des Mittel⸗ 
mäßigen verſchwindet. 

Auch jetzt, wenige Wochen vor Eröffnung der 
großen Ausſtellung, treffen wir bei Schulte 
auf eine Reihe bemerkenswerter neuer Werke 
Berliner Maler. Mit einer packenden Marine: 
„Brandung an der Mole von Swinemünde“ hat 
ſich C. Saltzmann eingeſtellt; das Bild gehört 
zu den beſten Leiſtungen des Künſtlers, der ſich 
ſeine volle Friſche und feine erfreuliche Natüclich⸗ 
keit bewahrt hat, das ſchäumende, grollende Meer 
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ward ſelten lebenswahrer dargeſtellt. Prächtig 
in Farbe und Geſtaltung iſt E. Henſelers 
„Holüber“ mit den hübſchen Mädchengeſtalten 
auf anmutigem Spreewald ⸗ Hintergrund. JFigür⸗ 
liches und Landſchaftliches gehen ausgezeichnet 
ineinander, es ſteckt ein gut Stück echt deutſchen 
Gemütes darin. Als feinſinniger Landſchafter 
zeigt ſich J. Rummelspacher mit feinem 
„Mondſchein im Herbſtwalde“; tiefe 
poetiſche Stimmung mit intimen Beobachtungen 
des Waldesfriedens, der flimmernde Silberton iſt 
wundervoll getroffen. In ſeiner flotten, anſchau⸗ 
lichen Weiſe malte G. Koch den Rennplatz von 
Carlshorſt, und zwei urwüchſige Landsknecht⸗ 
Spielleute — Muſtertypen ihrer Art — flizzierte 
B. Röchling, der plaſtiſche Darſtellung mit 
unbedingter geſchichtlicher Treue zu vereinen weiß. 
Unter den auswärtigen Künſtlern ragt B. 
Liljefors mit ſeinen in engſte Verbindung zur 
nordiſchen Natur gebrachten Tierbildern hervor, 
originell, tief und ernſt find fie fait ſämtlich in 
dem Beſtreben, die Natur zu belauschen, bloß bei 
einzelnen macht ſich die Neigung bemerkbar, in 
der Beleuchtung etwas Kraſſes, Widerſpruchs⸗ 
volles herauszubringen, als ob das Heimatlich⸗ 
Schlichte dem Maler nicht genügte, ihm zu 
langweilig geworden wäre. Und gerade dadurch 


erzielte Liljefors feine ſeſſelndſten Wirkungen; es 


liegt aber ſoviel Geſundes und Urſprüngliches in 
ihm, daß er dieſe Verſuchungen ſchuell über⸗ 
winden bürfte. 


man in das Zimmer ein. Ein entf 


inſpektor Rohde, den Arzt Dr. Müller und andere 
auswärtige Zeugen kommiſſariſch zu vernehmen. 

Konitz, 4. April. Heute früh brannte das 
große an der Ecke des Hauptmarktes Danziger⸗ 
ſtraße Nr. 79 belegene Wohnhaus des Kauf⸗ 
manns Emil Riedel (in Firma Auguſt Riedel). 
Außer der unvermeidlichen Beſchädigung der 
unteren Stockwerke durch die Waſſermaſſen iſt nur 
das dritte Stockwerk in Mitleidenſchaft gezogen, 
das Dachgeſchoß vollſtändig abgebrannt. 

Graudenz, 4. April. Die 82jährige Arbeiter⸗ 
witwe Dorothea Strehlau aus Laski wurde von 
der Graudenzer Strafkammer wegen fahrläſſiger 
Tötung zu 6 Monaten Gefängnis und wegen 
Gewerbeübertretung zu 50 Mark Strafe oder 5 
Tagen Gefängnis verurteilt. Sie hat als 
Hebammepfuſcherin den Tod einer Arbeiter⸗ 
frau herbeigeführt. 

Marienwerder, 4. April. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde dem hier ge⸗ 
gründeten Frauenturnverein geſtattet, feine 
Turnabende gegen eine geringe Geldentſchädigung 
in der ſtädtiſchen Turnhalle abzuhalten. 
Herr Kommerzienrat Räuber hat unſerer Stadt 
ein Legat von 30 000 Mark vermacht, das zum 
Bau eines neuen Siechenhauſes Verwendung 
finden ſoll. 

Marienburg, 4. April. Drei Meſſer⸗ 
ftiche erhielt geſtern nachmittag der Agent Otto 
Kühn in Schulter, Rücken und Kopf von dem 
Arbeiter Lewendel in deſſen Wohnung L. zahlte 
am 1. April nicht die Miete und wurde hierzu 
von Kühn, dem Sohn der Haus wirtin, aufge: 
fordert, wobei Lewendel ſo in Wut geriet, daß 
er das Meſſer gebrauchte. Lewendel wurde 
verhaftet. a 

Insterburg, 4. April. Ueber das traurige 
Geſchick, dem Herr Rechtsanwalt Lackner 
hierſelbſt nebſt Gattin zum Opfer gefallen iſt, 
werden jetzt nähere Einzelheiten belannt. Herr 
und Frau Lackner fuhren, begleitet von einem 
achtjährigen Söhnchen, am zweiten Oſterfeiertage 
mittags nach dem Gute Harpenthal zum Beſuche 
der Familie des Bruders des Verunglückten. 
Man vergnügte ſich dort im engſten Familien- 
kreiſe und trennte ſich zu ſpäter Abendſtunde, um 
zur nächtlichen Ruhe zu gehen. Herr Lackner 
liebte es, in einem angenehm durchwärmten 
Zimmer zu ſchlafen. Dieſer Gepflogenheit 
Rechnung zu tragen, war das für die Gäſte 
beſtimmte Schlafzimmer geheizt worden. Als am 
Morgen Herr und Frau L. ungewöhnlich lange 
nicht zum Frühſtück erſchienen, trotzdem eine 
Morgenpartie verabredet war, verfuchte der Bruder 
des Verunglückten durch Pochen die Schläfer zu 
wecken. Als er damit keinen Erfolg hatte, drang 

jeglicher An⸗ 
blick bot ſich. Frau Lackner lag bleich und ent⸗ 
ſeelt im Bette, Herr Lackner in der Nähe der 
Nähe der Thüre ebenfalls tot. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche hatten leider keinen Erfolg. Anſcheinend 
war Herr Lackner im letzten Augenblick der 
Gefahr noch erwacht, aber ſchon zu ſchwach, um 
den Ausgang noch zu gewinnen, ſo daß er im 
Zimmer zuſammenbrach und feinen Tod fand. 
Unzunehmen iſt, daß Frau Lackner um dieſe Zeit 
bereits tot war. Wie es heißt, ſoll die leidige 
Ofenklappe die Schuld an dem Verhängnis tragen. 
Durch welchen Zufall dieſelbe geſchloſſen wurde, 
iſt vorläufig unbekannt. Das tieftraurige Er⸗ 
eianis iſt das Tagesgeſpräch der Stadt, und das 
Mitaefühl mit den Betroffenen ein allgemeines 
memel, 4. April. Aus Polangen wird 
berichtet, daß in verfloffener Nacht, gegen 12 Uhr, 
der Intendant des Grafen Tyszkiewiez durch einen 
aus einer Flinte durch das Fenſter abgegebenen 
Doppelſchuß getötet wurde. Die Frau 
des Ermordeten erhielt eine Brandwunde durch 
einen Pfropfen. Man vermutet, daß zwei 
Perſonen den Mord zuſammen ausgeführt 
haben. N 

Bromberg, 4. April. In Zahlung? 
ſchwierigkeiten befindet fi das Waren 
haus Gebr. Wolff, Inhaber Iſidor & Mox 
Wolff in Bromberg. Neben mehreren Fabrikanten 
ſind beſonders ſtark beteiligt Berliner und 
Breslauer Groſſiſten. Die Schulden betragen 
112000 Mark. Gebr. Wolff ſtreben einen 


Akkord von 60% an, der von den Gläubigern 


gutgeheißen worden iſt. 

dl. Argenau, 4. April. Am 1. April abends 7 Uhr 
fand in Pfeilers Hotel ein ſehr gut beſuchter Bis marck⸗ 
Kommers flat. — Die Privatknabenſchule 
und die Privatmädchenſchule ſollen für das 
laufende Jahr von der Stadt einen Zuſchuß von je 
200 Mark erhalten. — Die ſeit dem 1. April an der 
paritätiſchen Schule angeſtellte Lehrerin Fräulein 
Kopitzti wurde heute in ihr Amt eingeführt. — 
Die Pflaſterung der Verbindungsſtraßen Stanomin⸗ 
Wonorze und Wonorze⸗Parchomin ift in Angriff ge⸗ 
nommen. — Geſtern nachmittag begab ſich die noch nicht 
40 Jahre alte Frau des Windmühlenbeſitzers Hübner 
aus Suchalowko, Mutter von 6 Kindern, in Abweſenheit 
Mor Mannes in die Windmühle und erhängte 
ich dort. 


Der kommandierende General Herr von 
Lentze, der das 17. Armeekorps ſeit ſeinem Be⸗ 


ſtehen 12 Jahre hindurch mit anerkanntem 


Erfolge geführt hat, verabſchiedete ſich 
geſtern, wie die „Danz. Ztg.“ meldet, von dem 
Offizierkorps der Danziger Garni⸗ 
fon. Auf dem Exerzierplatz an der Wieben⸗ 
kaſerne, am Denkmal des 33. Regiments, hatten 


verſichere Ihnen, daß ich mic 


helfen werde. 


Abordnungen von ſämtlichen Truppenteilen der 
Garniſon im Karree, Front nach innen, Auf⸗ . 
ftellung genommen; die Herren Offiziere in der 
Mitte. Punkt 12 Uhr betrat Herr General 
v. Lentze den Platz in Begleitung des Herrn 
Generalleutnants v. Heydebreck. Alsbald 
erſcholl das Kommando: „Die Herren Oſſiziere!“ 
Dieſelben ſchloſſen einen Kreis um die Generalität 
und nachdem in altgewohnter Weiſe die Parole 
ausgegeben war, ergriff Herr v. Lentz e das 
Wort zu etwa folgender Anſprache: 

Meine Herren! Indem ich zum letzten Male 
in Ihrer Mitte erſchienen bin, um Ihnen Adien 
zu ſagen, freut es mich, Sie an meiner Genug⸗ 
thuung darüber teilnehmen zu laſſen, mit 
welcher Gnade Se. Majeſtät der Kaiſer mein g 
Abſchiedsgeſuch genehmigt hat. Meine Herren 
Offiziere, ich geſtatte mir, Ihnen hierdurch die 
allerhöchſte Kabinettsordre durch meinen verehrten 
Freund Major Nieland mitteilen zu laſſen. 

Hierauf verlas letzterer die Kabinettsordre 
vom 1. April d. J., in welcher der Kaiſer fein 
herzliches Bedauern über den Rücktritt des Herrn 
v. Lentze ausſpricht. Zwölf Jahre habe er an 
der Spitze des 17. Armeekorps mit größtem Er⸗ 0 
folge und zur höchſten Zufriedenheit geſtanden . 
und dasſelbe auf die höchſte Stufe der 
Kriegsbereitſchaſft gebracht. In Ehren werde 
das 17. Armeekorps ſtets ſeines altbewährten 
Führers gedenken, der ſich ſtets in Krieg 
und Frieden bewährt habe. Wenn der 
Kaiſer auch das Abſchiedsgeſuch genehmige, ſo 
habe er doch die Hoffnung, daß, wenn das 
Vaterland in Gefahr ſei, der Scheidende dem 
an ihn ergehenden Rufe folgen werde. Indem 
der Kaiſer dem Scheidenden noch lange Jahre 
einen geſegneten Lebensabend wünſcht, ſchließt 
die Kabinettsordre mit der Ernennung des Herrn 
v. enge zum Chef des Culmer Infanterie⸗ 
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Regiments Nr. 141, das ſeit ſeiner Formierung a 

unter dem Befehl des Herrn kommandierenden 

Generals v. Lentze geſtanden hat. Na 
Herr General v. Lentze fuhr darauf fort: 
„Meine Herren! Wenn ich 12 Jahre in 1 


erfolgreicher und zufriedener Arbeit in Ihrer 
Mitte verlebt und mich hier glücklich gefühlt 
habe, ſo habe ich das nicht zum wenigſten dem f 
Verhalten aller Herren in der Garniſon zu ver⸗ 
danken; daher treibt es mich jetzt beim Scheiden, 
allen Herren der Garniſon Danzig zu dankn 
für das mir ſtets bewieſene kameradſchaſtliche 8 
Wohlwollen und Entgegenkommen. Seien Sie 
verſichert, daß ich auch in der Ferne Ihrer ge 
denken werde und mich über jede Anerkennung, 
die Ihnen zuteil wird, freuen werde. Ich 
verſichere aß ich mich aber auch über 
Ihre Fortſchritte freuen werde, und Ihnen vet 
überall, wo ich Ihnen begegnen werde, was in 
meinen Kräften ſteht, bei Ihrem Fortkommen 
Da ich Ihnen, meine Herren 
Offiziere, nicht allen die Hand drücken kann, 
thue ich dieſes nur bei den Herren Regiments 
Kommandeuren.“ 

Der Kommandant von Danzig, Herr General» 
leutnant von Heydebreck, brachte alsdann im 
Namen der Offiziere Danzigs Herrn v. Lentze 
für die wohlwollenden Worte, mit dem Wunſche 
ſtets guter Geſundheit und beſten Wohlergehens 5 
für die Zukunft, ein dreifaches Hurrah aus. 
Kurz erwiderte darauf Herr General von Lentz : 
„Hoch die Garniſon Danzig!“ 5 ji 

Herr von Lentze verabſchiedete ſich alsdann 
noch von einzelnen Offizieren, namentlich denen 
des Generalſtabes, perſönlich und verließ den 
Patadeplatz, worauf die Tagesbefehle ausgegeben 
wurden und ſpäter die Kapelle des zweiten 
Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 2 konzertierte. . 


— . — —— —— 


Lokales. 

Thorn, den 5. April 1902. 

Tägliche Erinnerungen. 1 

1 0 — N 

6. April 1520. Raffael, f. (Rom). b 5 
1528. Albrecht Dürer, . (Nürnberg). 77 

1884. Emanuel Geibel, F. (Lübeck). 10 
1896. F. Gumbert, Komponiſt, f. (Berlin,) 

7. April 451. Die Hunnen zerſtören Mainz. N 
1348. Sailer Karl der IV. gründet de 
Univerſität Prag. Er 

1874. W. v. Kaulbach, Maler, F. (Münden) 

1875. G. v. Herwegh, Dichter, F. (Lichtenthal.) 


— mit der Führung des 17 Armeekorps 
iſt, wie das „Militärwochenblatt“ meldet, Herr 
Generalleutnant von Braunſchweig, 
Kommandeur der 10. Diviſion in Poſen, beauf⸗ 
tragt worden. 158 
perſonalien. Der Regierungsrat 2 
Wölbling zu Münfter i. W. wird vom 1. Mai 
dieſes Jahres ab der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 70 
wendung überwieſen. Gymnaſial Oberlehrer 7 
Karehnke in Marienwerder iſt zum 1. Juli d. J. 
an das Königliche Gymnaſium in Danzig ver⸗ 
ſetzt worden. Der Gerichtsaſſeſſor Hugo Danziger 
aus Thorn iſt unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei den 
Amtsgericht in Gneſen und dem Landgericht da⸗ 
ſelbſt zugelaſſen worden. Der Referendar Mar 
Gelinsky aus Pr.» Stargard iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. Dem Sekretär Freder 
bei dem Amtsgericht in Rieſenburg ſind die Ge⸗ 
ſchäfte des Rendanten bei der Gerichtskaſſe daſelbſt 
übertragen worden. 4 f 32 


— patentliſte. Gebrauchsmuſter iſt ein. 
getragen auf: Rückläutewerk für Drahtzugſchranken 
mit Bethätigung des Klöppels einer Signal⸗ 
glocke durch Stiftenrad und Hebel bei Anheben 
des Schrankenbaumes und dadurch hervor⸗ 
gebrachtem Rücklauf der Winde für E. Drewitz 
in Thorn. 

— Ordination. Geſtern vormittag fand in 
der St. Marien⸗Kirche zu Danzig durch den 
Herrn Konſiſtorialrat Lic. Dr. Gröbler die 
feierliche Ordination der Herren Pfarramts⸗ 
Kandidaten Ballke, Heinrich und Pritzel zum 
evangeliſchen Pfarramte ſtatt. 

— Der Kultusminiſter hat über die Auf⸗ 
nahme von Lehrern (Rektoren) in die Schul⸗ 
vorſtände neuerdings wieder eine Verfügung an 
die Königlichen Regierungen gerichtet, in der es 
heißt: Ich habe bereits wieder in einzelnen, durch 
das Zentralblatt der Uuterrichtsverwaltung zur 
allgemeinen Kenntnis gebrachten Verfügungen die 
Aufnahme eines Rektors oder Lehrers in die 
Schuldeputationen und Schulvorſtände als 
erwünſcht bezeichnet. Ich bedaure deshalb, daß 
ſie noch immer nicht allgemein Eingang gefunden 
hat. Ich mache es den Regierungen wiederholt 
zur Pflicht, dahin zu wirken, und jedenfalls 
überall da, wo geſetzliche Beſtimmungen nicht 
entgegenſtehen, Maßregeln zu treffen, daß die 
Teilnahme der Lehrerſchaft an der Verwaltung 
der Schule geſichert wird. Wenn nur ein Lehrer 
vorhanden iſt, wird dieſer, vorausgeſetzt, daß er 
entgiltig angeſtellt, dem Schulvorſtande als Mit⸗ 
glied beizutreten haben. Nur wenn in beſonderen 
Fällen ſich aus der Perſönlichkeit des Lehrers 
erhebliche Bedenken ergeben, wird von deſſen 
Beteiligung im Schulvorſtande abzuſehen ſein. 
Die Entſcheidung in ſolchen Fällen iſt jedoch nicht 
dem Kreis⸗Schulinſpektor zu übertragen, ſondern 
muß den Regierungen verbleiben. Sind mehrere 
Lehrer vorhanden, jo wird die Beſtimmung dar⸗ 
über, welcher Lehrer dem Schulvorſtande als 
Mitglied beizutreten hat, gleichfalls den Regierungen 
vorzubehalten ſein. In der Regel iſt der erſte 
oder älteſte Lehrer hierfür in Ausſicht zu nehmen. 
Durch den Hinzutritt eines Lehrers in den Schul- 
vorſtand ſoll indes nicht ein Uebergewicht der 
amtlichen Vertreter gegenüber den Gemeinde⸗ 
vertretern herbeigeführt werden. Es würde ſonach 
keine Bedenken finden, daß gegebenenfalls die 
Zahl der zu wählenden Gemeindevertreter ſoweit 
erforderlich vermehrt wird. Eine Teilnahme der 
Lehrer an den Beratungen und Entſcheidungen 
der Schulvorſtände wird in allen Fällen ausge⸗ 
ſchloſſen ſein, in denen es ſich um ihre rein 
perſönlichen Angelegenheiten handelt. 

— Sum bereinsrecht. Eine beachtenswerte 
Entſcheidung, betreffend das preußiſche Vereins⸗ 
recht, hat das Kammergericht kürzlich gefällt; es 
hat dahin entſchieden, daß ein Verein nicht 
verpflichtet iſt, die Zuſammenſetzung 
des neugewählten Vereins⸗ 
vorſtandes der Polizei mitzuteilen. 
Der Arbeiter Bade in Friedrichsort war von der 
Polizeibehörde in ſeiner Eigenſchaft als Vor⸗ 
figender des Deutſchen Werftarbeiterverbandes, 
Abteilung Friedrichsort, aufgefordert worden, 
binnen drei Tagen den neugewählten Vorſtand 
anzuzeigen. B. weigerte ſich deſſen, da er ſich 
nach 8 2 des Vereinsgeſetzes hierzu nicht für 
verpflichtet erachtete. Die Polizeibehörde ver- 
anlaßte inſolge dieſer Weigerung den Erlaß 
eines Strafbefehls gegen Bade. Auf den von 
demſelben erhobenen Einſpruch erkannte das 
Schöffengericht zu Kiel auf Freiſprechung 
des Angeklagten, da eine anderweite Zuſammen⸗ 
ſetzung des Borftandes keine Aenderung im Mit⸗ 
gliederbeſtande des Vereins darſtellte. Die von 
der Staatsanwaltſchafteingelegte 
Berufung wurde von der zweiten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts zu Kiel verworfen. 
Dabei beruhigte ſich die Staatsanwaltſchaft 
nicht, ſondern rief das höchſte Gericht an. Der 
Straſſenat des Kammwergerichtswies die 
ſtaats anwaltliche Reviſion zurück 
und legte der Staatskaſſe auch die Kotten der 
Verteidigung auf. Nach 8 2 des Vereins⸗ 
geſetzes beſtehe für den Vereins vorſtand nur die 
Pflicht, Statuten ſowie Mitgliederverzeichnis ein⸗ 
zureichen und darauf bezügliche Auskunft zu er⸗ 
teilen. Wolle die Polizei die Zuſammenſetzung 
des Vorſtandes erfahren, fo müſſe fie ſich auf 
andere Weiſe Kenntnis davon verſchaffen. Die 


Hilfe des Vorſtandes ſei hierzu durch das Geſetz 
nicht erzwinabar. 

— Im diakoniſſen⸗Mutterhauſe zu Danzig 
fand am Donnerstag eine ſeltene Feier ſtatt. 
Die beiden Diakoniſſen Schweſter Bertha Teſchner 
(Stolp, Kreiskrankenhaus) und Schweſter Anna 
Schmidt (Stolp, Männer⸗Siechenhaus) begingen 
ihr 25jähriges Diakoniſſenjubiläum, 
und aus dieſem Anlaß hatten ſich viele aus⸗ 
wärtige Schweſtern eingefunden, um mit den 
Feſtſchweſtern ihre Freude zu teilen. Um 11 
Uhr vormittags wurde in der Hauskapelle ein 
Feſtgottesdienſt gehalten. Der Herr Anſtalts⸗ 
pfarrer hielt eine Anſprache, in der er hervorhob, 
daß die beiden Schweſtern in ihrer 25jährigen 
Diakoniſſenthätigkeit als lebendige Zeugen der 
geſegneten Entwickelung des Danziger Mutter⸗ 
hauſes daſtänden. Am Abend verſammelten ſich 
die Feſtteilnehmer zu einem Schweſtern⸗Familien⸗ 
abend, bei dem Herr Oberpfarrer Bertholdy⸗Sto 
eine Anſprache hielt. 5 

— Cheater. Vor leider ſehr ſchwach be⸗ 
ſetztem Hauſe ging geſtern abend im Schützenhaus⸗ 
Theater Leſſings „Minna von Barnhelm“ 
— nach Adolf Stahrs Urteil das erſte und letzte 
deutſche National⸗Luſtſpiel — in Szene. Wieviel 
Soldatenſtücke ſind ſeit dieſem Drama, das 1767 
zum erſten Male in Hamburg aufgeführt wurde, 
ſchon erſchienen, die aber alle längſt wieder von 
der Bildfläche verſchwunden ſind! Leſſings „Minna“ 
wird heute noch mit demſelben Intereſſe verfolgt, 
wie vor hundert Jahren, da das Stück faſt 
jeder Theaterbeſucher des öſteren geleſen hat. Die 
geſtrige Aufführung war ſehr lobenswert. Herr 
Beck zeigte ſich als Major von Tellheim wieder 
in ſeinem beſten Können. Er zeichnete den 
Charakter dieſes Edelmannes voll ſtrengſten, 
ſoldatiſchen Ehrgefühls mit fo liebevoller Sorgfalt, 
daß der wohlverdiente Beifall nicht ausblieb. 
Auch die „Minna“ des Fräulein Moſer war eine 
gute Leiſtung, doch hätte ſie ſtellenweiſe noch 
etwas mehr „aus ſich heraus gehen“ können. 
Fräulein Maſſon war als feſches Kammerkätzchen 
ganz poſſierlich, ihr „liegen“ eben alle Rollen. 
Herr Quitt als Darſteller des derb⸗witzigen Juſt 
nahm ſich ſeiner wenig lohnenden Aufgabe mit 
Liebe und Luſt an und löſte ſie im allgemeinen 
zur Zufriedenheit. Herr Wald wußte als Wirt 
mit der ihm eigenen Geſchicklichkeit die komiſchen 
Effekte glücklich herauszuarbeiten, während Herr 
von Talko als Riccaut feine Bühnengewandtheit 
wieder im beſten Lichte zeigte, wenn er ſein 
Franzöſiſch auch nicht ganz ſo deutlich ſprach. Als 
Wachtmeiſter Werner bot Herr Fiſcher ein mit 
kräftigen Strichen ausgeführtes Charakterbild, dem 
man die vollſte Anerkennung zollen muß. Auch 
das Enſembleſpiel ging flott von ſtatten. — 
Morgen Sonntag abend wird das einaktige Luſt⸗ 
ſpiel „Cornelius Voß“ von Schönthan 


gegeben. Wir wünſchen den Künſtlern zu dieſer 


Aufführung ein recht volles Haus. Bons und 
Billets ſind am Sonntag bis 2 Uhr bei Herrn 
Duszynski, dann in der Konditorei von Nowak 
zu haben. 
Im Diktoriagarten wird das Luſt⸗ 
ſpiel⸗Enſemble des kaiſerlich ſub⸗ 
ventionierten Stadttheaters in Bromberg am 
19, 20. und 21. April drei Gaſtſpiele geben. 
Zur Aufführung gelangen: „Die Wohlthäter“ 
von L' Arronge, „Die Zwillingsſchweſter“ von 
Ludw. Fulda und „Ledige Ehemänner“ von Leo 
Stein und Dr. Lippſchütz. 

— der Thorner Gymnaſiaſtenprozeß ſtand 
geſtern, wie ſchon gemeldet, zur Reviſionsverhand⸗ 
lung vor dem Reichsgericht an. Es wurde auf 
Verwerfung ſämtlicher, von den verurteilten 
60 Gymnaſiaſten gegen das Urteil des Thorner 
Landgerichts vom 12. September v. J. einge⸗ 
legten Reviſionen erkannt. 

— Coppernieus⸗ Derein. Die nächſte 
Monatsſitzung findet im Fürſtenzimmer des 
Artushofes am Montag, den 7. April, von 
abends 8 ½ Uhr ab ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen außer einigen Mitteilungen des Vorſtandes 
ein Antrag auf Herabſetzung des Vereinsbeitrages 
und die Feſtſetzung des Haushaltsplaues für das 
begonnene Vereinsjahr. In dem um 9 Uhr 
anfangenden wiſſenſchaftlichen Teile wird Herr 
Pfarrer Heuer einen Vortrag halten über „Die 
griechiſchen Myſterien und die chriſtlichen 
Sakramente“. Die Einführung von Gäſten, auch 
von Damen, zu dem Vortrage wird gern geſehen. 


— der verband deutſcher poſt⸗ und Tele: 
graphen⸗Aſſiſtenten hielt am Freitag feine Monats⸗ 
verſammlung ab. Als Delegierter für das 
Bezirksfeſt, welches am 19. Mai in Danzig ſtatt⸗ 
findet, warde Herr Obertelegraphen⸗Aſſiſtent 
Krüger gewählt. Die Jahresrechnung wurde 
für richtig befunden und dem Kaſſierer für ſeine 
Mühewaltuna gedankt. 

— der verband deutſcher Kriegsveteranen 
des Kreiſes Thorn hält morgen Sonntag im 
Vereinslokal „Soldatenheim“ in Mocker ſeine 
ordentliche Monatsverſammlung ab. 

— Erſchoſſen hat ſich heute morgen der 
Fähnrich Klotz vom Inf.⸗ Reg. Nr. 176. 
Derſelbe war in dem Prozeß gegen den Pionier⸗ 
unteroffizier Guſt, der wegen Achtungsverletzung 
gegen den Leutnant Wute vom Kriegsgericht zu 
2 Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt, einer 
der Hauptbelaſtunaszeugen. 

— Dom Schießplatz. Der zweite Teil der 
Landwehr⸗Fußartillerie trifft am 8. April auf 
dem Schießplatz ein und verbleibt bis zum 23. 
dortſelbſt, um eine Uebung abzuhalten. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 4 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 3,03 Meter. 
Rt Gefunden ein Schlüſſel im Polizeibrief⸗ 
aſten. 
— verhaftet wurden 3 Perſonen. 


UBeneſte Maariaten. 


Berlin, 5. April. Der Kaiſer nahm 
heute die Meldung des Generalleutnant 
von Braunſchweig, der mit der Führung 
des 17. Armeekorps beauftragt iſt, entgegen. 

Berlin, 5. April. Die ofſiziöſe „Nordd. 
Allg. Ztg.“ widmet dem bisherigen Korps⸗ 
kommandeur General von Lentze folgenden 
Artikel: „Mit dem General v. Lentze verliert 
die Armee einen bewährten Führer und eine ihrer 
markanteſten Perſöalichkeiten. General v. Lentze 
vollendete am 22. Juni v. Js. ſein 69. Lebens⸗ 
jahr, erfreut ſich aber vollſtändiger Rüſtig⸗ 
keit des Körpers und Schärfe des Geiſtes. Trotz⸗ 
dem fühlte er die Verpflichtung, jüngeren 
Kräften Raum zur Entfaltung ihrer Führer⸗ 
eigenſchafſten bei der einſtigen Verwendung 
vor dem Feinde zu geben, da für ihn ſelbſt kaum 
noch eine derartige Thätigkeit in Ausſicht war. Am 
22. Juni 1832 zu Soeſt geboren, trat er am 
1. Oktober 1851 beim damaligen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 26 in den Dienſt und erklomm 
ſchnell die militäriſche Stuſenleiter bis zu ihrer 
höchſten Sproſſe auf Grund feiner Kenntniſſe, 
ſeiner Strenge gegen ſich, ſeiner That⸗ und 
Arbeitskraft, ſeiner Friſche, ſeiner Klarheit in der 
Auffaſſung aller Verhältniſſe und ſeiner Präziſion 
in der Ausdrucksweiſe. Schon als junger Offizier 
bewährte er ſich nach Abſolvierung der Kriegs⸗ 
akademie als Lehrer an der Kriegsſchule und 
vom Jahre 1864 ab, da er als Hauptmann in den 
Generälſtab kam, verwandte er ſein vielſeitiges 
Wiſſen und Können abwechſelnd im Dienſte des 
Generalitabes und der Front. In letzterer war 
es ihm nicht vergönnt, die ſchönen Stellungen 
des Kompagniechefs und des Regimentskom⸗ 
mandeurs zu bekleiden. Niemals aber war bei 
ihm in feinen ſpäteren Generalſtellungen wahr⸗ 
zunehmen, daß ihm eine Praktik ermangelte. 
In den 12 Jahren ſeiner Stellung als kom⸗ 
mandierender General hat er durch ſeine Führung 
des neu errichteten weſtpreußiſchen Armeekorps 
an der Grenze einen vorzüglichen Ruf erworben.“ 

Swinemünde, 5. April. Neun mit 
Mauerſteinen beladene Haffkähne find im 
Haff geſunken. Der Schleppdampfer „Vothar 
Bucher“ rettete von den 16 Mann Beſatzung 
zwei Mann. Das Schickſal der übrigen iſt 
ungewiß. 

Dresden, 5. April. Die „Internationale 
Schulkorreſpondenz“ meldet authentiſch aus 
New⸗Nork, die Regierungen von fünf mittel⸗ 
atlantiſchen Staaten Nordamerikas hätten bei 
der Bundesregierung die bundesbehördliche Ein⸗ 
führung der deutſchen Sprache als 
obligatoriſchen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand in ſämtlichen ſtaatlichen 
Lehranſtalten Nordamerikas be- 
antragt. 

Kiel, 5. April. 
Marineſoldaten 
einen Straßen krawall. 


verurſachten 


Angetrunkene 
hierſelbſt 
Dabei tötete der 


Marineheizer Möwens 
durch Schläge 
Fußtritte. 

Stuttgart, 5. April. Staatsſekcetär 
Graf Poſadowsky iſt geſtern hier ein⸗ 
getroffen. Er verbrachte den Abend beim 
Miniſterpräſidenten v. Breitling. Heute wird der 
König den Staatsſekretär empfangen. 

Gera, 5. April. Bei der Landtags⸗ 
ſtichwahl im Bezirk Pflege⸗Reichenfels wurde 
der Sozialdemokrat Patzer gewählt. 
Patzer iſt der fünfte ſozialdemokratiſche Landtags⸗ 
abgeordnete. 

Konſtantinopel, 5. April. Der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg mit Gefolge 
wohnte geſtern dem Selamlik bei, darauf fand 
eine Audienz beim Sultan ſtatt. Der Groß⸗ 
herzog erhielt den Imtiaz⸗Orden in Brillanten, 
die Großherzogin das Großkreuz des Schefakat⸗ 
Ordens. 

Konſtantinopel, 5. April. Nach einer 
Depeſche aus Ueskneb kam es in Ipek zu 
lärmenden Kundgebungen. Albaneſen er⸗ 
ſtürmten das Telegraphenamt und nahmen den 
Beamten gefangen. Alsdann richteten ſie an das 
Nldiz⸗Palais ein Telegramm, den gefangenen 
ulbaneſen in Freiheit zu ſetzen. 

Cetinje, 5. April. In hieſigen Hofkreiſen 
wird verſichert, daß der kürzliche Beſuch des 
Landgrafen Alexander Friedrich von Heſſen 
am hieſigen Hofe mit einer neuerlichen Ver⸗ 
lobung im montenegriniſchen Fürſtenhauſe zu⸗ 
ſammenhänge. 

Vinkovee, 5. April. Der gleichnamige 
Neffe des Olmützer Erzbiſchofs Kohn 
erſchoß ſich in einem hieſigen Hotel, wo er 
als Vertreter einer Holzfirma Wohnung ges 
nommen hatte. Die Urſache des Selbſtmordes 
iſt angeblich unglückliche Liebe. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


ö einen jungen Mann 
mit einer Eiſenſtange und 


Berlin 5. April. Fonds fe. 4. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 | 216,20 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,20 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,30 92,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,90 | 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,99 | 101,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,50 92,40 
Deutſche Reichsanleihe 8¼ pCt. 101,90 | 101,90 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. IL 89,75 89,70 
do. „ 3½ pCt. do. 98,50 98,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pct. 98.70 98,70 
" 5 4 pCt. 102,60 102,78 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,29 | 100,— 
ürk. 1 % Anleihe G. 7 
Italien. Rente 4 pct. —,— | 100,86 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 83,40 83,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,25 | 194,40 
Gr. Berl. Straßenbahn-Attien 199,50 | 199,— 
arpener Bergw.⸗Alt. 167,— 167,70 
aurahütte Aktien 202,— | 202,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —,— | 10225 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pt. —.— —.— 
Weizen: Mai 164,50 165,25 
5 Juli 165,— | 165,75 
5 September 161,25 | 161,75 
1 loco Newyork 86 86 
Noggen: Mai 143,75 | 144,50 
fi Juli 142,.— | 14350 
10 September er 80 —— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,80 33,80 


Wechſel⸗Diskont 3 p&t., Lombard-gmatus 4 pCt. 


Ueber den lenkbaren Flugapparat des Erfinders 
Hermann Ganswindt, welcher ſich ſchon mit Menſchen 
ohne Ballon in die Luft zu erheben vermag, bringt die 
Oſternummer des New⸗Nork⸗Herald (Pariſer Ausgabe) 
einen ſehr anerkennenden Bericht ſeines zur Beſichtigung 
der Gauswindt'ſchen Flugapparate entſandten Bericht: 
erſtatters. Es iſt dies um ſo auffallender, als der Her⸗ 
ausgeber des New⸗York⸗Herald bekanntlich jo lange den 
Luftſchiffer Santos Dumont ſehr protegiert hatte. Der 
Berichterſtatter hat die Ganswindt'ſche Erfindung mit 
dem Dumont'ſchen Ballon verglichen und die Vorzüge 
der erſteren vor dem letzteren rühmend 8 
und auch die Zeichnungen des Ganswindt'ſchen Ballons 
und ſeines Flugapparates abgedruckt. Es handelt ſich 
wohl bei den Amerikanern jetzt darum, auch Herrn Gans⸗ 
windt zur Bewerbung um den 500 000 Mark⸗Preis in 
der Weltausſtellung zu St. Louis 1904 zu veranlaſſen. 
Am 18. März d. J. brachten auch Danziger Zeitungen 
einen Bericht über einen Vortrag eines Offiziers der 
dortigen Gewehrfabrik über Luftſchiffahrt, welcher unter 
Berückſichtigung aller bisherigen Verſuche zu dem Schluß 
führte, daß Ganswindi's Apparat vorausſichtlich das 
Problem der Luftſchiffahrt löſen werde. Es hat ſich denn 
auch ſchon aus den beſten Kreiſen ein Komitee zur Ein⸗ 
führung der Ganswindt'ſchen Luftfahrzeuge gebildet, 
welches heute im Inſetatenteil dieſer Zeitung einen Auf⸗ 
ruf „Hermann Ganswindt hat endlich techniſch geſiegt“ 
u. ſ. w. veröffentlicht. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe 
N 2 K zur Zeit zu 
u 


aus. 
Thorn, den 3. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverfteigerung. 


Dienstag, den 8. April 1902, 
vormittags 11 Uhr, werde ich bei 
dem Maurermeiſter Herrn Hugo 
Scheidler in Thorn III 
5 Stapel bebeiltes Kantholz und 
ta 1 100 Stück bebeilte 
alten, 1 Arbeitswagen, 4 ſtarke 
Pferde 


gegen ſofortige Bezahlung öffentli 
hi . zahlung öffentlich 
N Mug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


iebt ſich j it 


gegen. 


% Schuhmacherstrasse Nr. 1, 


parterre links. 
Schüleranmelbungen für den 
Klavierunterricht nehme ent⸗ 


Margarethe Hirsch. 


Adolf Wachner-Stettin, 
Holz-Agentur 
und Kommissions - Geschäft 
etabliert 1875 
ſucht Korreſpondenz mit gut einge⸗ 
führter Holz ⸗ Agentur = Firma in 
Thorn, Warſchau ıc. 


Meine Wohnung befindet Err 
Mit dem heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze 


Altſtädtiſcher Markt Ar. 26 
(Ecke Schuhmacherſtraße) 
ein Zweiggeschäft eröffnet, in welchem ich 


Iierehln, Tabakı, Weine un 


en detail 
zu ſoliden Preifen führen werde. 
Das Engros-Geſchäft befindet ſich 
Um freundlichen Zuſpruch bittend, empfiehlt ſi 


Agne, 


n. v. ſof. zu verm. 


Möbl. imm. Neuſt. Markt 18 U. 
Beſichtigung von 1 Uhr mittags. 


* 
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sind in der 
Schule und 
bei Herrn 
Golambiewski 
zu haben. 


u 
wie vor e Ur. 9. 


Hochachtungsvoll 


J. Pomierski, 


(Inh. 8. Warezxnsk i). 
EI 


leine Hofwohnung ſowie Speicher⸗ 
räume hat zu vermieten 
Albert Land, Baderſtraße 6. 


Die Alber & Schultz'ſche 
Kokursmaſſe empfiehlt 


friſch geſchleuderten 


Wabenhonig 


ä d 60 Pfg. 
i Schloßftraße 4. 


1 m: 
Wee 


de eee g TEN ET . . B. 
8 e Pranabsisch, Enelieh, Aua 
1 595 1 nach der berühmten Methode. a 


Ueber 200 mit einander verbundene Sehulen, 
Nur Nationallehrkräfte. 


Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken, 


daa Npfelsinen, 


volle 

Did. 60 und 80 Pfg., Wiederver⸗ 
käufern billigſt, empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


M. Berlowitz, 
THORN, Seglerstrasse 27. 


190 Mark 


find Freitag vormittag auf dem Wege 
vom Altſtädt. Markt bis zur Wilhelm⸗ 
ſtraße auf Mocker M verloren 
worden. Abzugeben gegen Belohnung 
bei Lanzendörfer, Roder, 
Wilhelmſtraße. 


Schülerwerkftatt. 


Aufnahme für's 8 
Freitag, den 11. Mts., nachm. 
3 Uhr in der Werthe. 

Rogozinski. 


3 * 
Jingerer Gehilfe 
für Kolonialwaren: und deſtillations⸗ 
Geſchäft von ſofort geſucht. Offerten 
mit Abſchrift der Zeugniſſe unter H. 

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Suche ſofort einen 


Lehrling. 
Heinrich Netz. 


Ein junger Mann mit guten Schul ⸗ 
kenntniſſen verſehen, wird zu ſofor⸗ 
tigem Antritt als 


Lehrling 
geſucht von der 
Leibitſcher Mühle G.m. b. H., 
Thorn, Seglerſtraße 19. 


1 Lehrling 


ſucht 
Photograph Jacobi. 


Leh hrling 

mit guten Schulkenntniſſen für Drogen: 

und Farben⸗Geſchäft geſucht. 
Hugo Claass, Thorn. 


Als Hähterin, 


die auch ſchneidern kann, empfiehlt ſich 
Wittwe 8. Sawicka, Strobandſtr. 24. 


Suche Kındergärtnerin. Kinderftl. 
für hier u. Rußland, Stützen, 
Buffetfrl., Verkäuferinnen für Kant., 
Stubenmädch. ‚Köchin, Zimmermädch., 
Hausdiener, unverh., Kutfcher. 
Stannialans Lewandowski, Agent, 
Heiligeiſtſtraße 37. 


Ein Lehrmädchen 

aus anſtändiger Familie, der polniſchen 

Sprache mächtig, wird verlangt. 
Alfred Abraham. 


Ein jüngeres 


Aufwarte mädchen 
Tann ſich ſogleich melden. Zu erfrag. 
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Montag, d. 7. bis Donnerstag, d. 10. April 


werden sämtliche 


Knahen-Anzüge und Paletots 


vorjähriger Saison 


für ½ des Preises ausverkauft. 


It El 8. Schendel m *. 


(Ink. N. Jablonski). 


Sanitäts- 


Sämtliche Schulbücher 


welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind, in stets 
neuen Auflagen und bekannten, vorzüglich dauerhaften 
Leipziger Einbänden empfiehlt die Buchhandlung von 


E., F. Schwartz. 


8. Kornblum 


Ib Breitestrasse 16 vis-a-vis der Brückenstrasst. 


Als preiswerte 


Neuheiten der Saiſon 


empfehle 


Chie garnierte Damenhüte 


Zackenfels. 


Vorſtellung. 


Fantasiehüte | 


n aus Fantaſie - Strohgeſlecht, mit aus imit. Roßhaarſtoff mit Jet⸗ Iſe: 
Seide oder Band garniert und beſat, Blumen und Laub, nur ee e e 
Moder, Mauerstraße 25 iſt die einem großen modernen Boquet, neueſte Formen, 0 
Hökerei Stück 3 Mt Stück 4 ME. pzx neh. e en Sem 
5 Aut er findet der Billetver⸗ 


wegen Krankheit des Inhabers ſofort 
oder 1. Juli d. 38. zu verpachten ev. 
das ganze Grundſtück mit Geſchäfts⸗ 
Utenſilien zu verkaufen. Gleichzeitig 
werden dort Möbel und eine Näh⸗ 
maſchine verkauft. 

ee durch Joh. Wunsch 
daſelbſt. 


von Nowak ftait. 


Garnierte Bretonnehüte Elegant air 


la Split mit Sammtband, reich 


garniert, Kinderhüte 
Stück 2, 50 Mk. von 1,50 Ml. an. 


Ungarnierte Kinderhüte vn 25 pf. an. 
Ungarnierte Jamenhüte vo. 50 pf an. 


Letzte Neuheiten 


in Formen, wie „Marquis“, „Bretonne“, „Cloches“, „Bretonne 
Rembrandt“, 
Früchte, 


in Blumen: Frauenhaar, kleinblättriges 
Ranunkeln, Roſenkränzchen, 


ferner: Wachsperlagraffen frou-frou-Borten, Roßhaarborten, 
Hutplatten, Liberty⸗Bändern und allen Sorten 


Seidenstoffen 
in größter Auswahl zu billigſten Preifen. ug 


In eleganten hüten ftets großes Lager, außerdem 
ca. 50 Griginalmodelle. 


S. Kornblum 


Breitestrasse 16 an der Brückenstrasse. 


Alte Fenſter 


verkäuflich. 


Arnold Loewenberg, offeriert billigſt 
Brückenſtraße 6. 


200 Kubikmeter ſchweren Anfang 5 Uhr. 


Mutterboden 


hat abzugeben Immanns, 


Baugeſchäft. 


Ein fait neues Fahrrad 


zu verkaufen Bacheſtraße 9, III. 


faſt neues Damenrad 


(Brennabor) und eine Glaswand ſind 
billig zu verkaufen 
Altſtädtiſcher Markt 27, 1 Tr. 


Ein gutes, faſt neues 
Pianino 

Mi Pverkauft. Wer? ſagt d. 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


zug” In taujend Fällen beſtätigt! 


jede Flechte, 


Schuppen, auch die ſchmerzhaſt näſ⸗ 
ſende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bartflechte, ſowie jeden Hautausſchlag, 
auch Naſenröte, beſeitigt auch in den 
gartnäckigſten Fällen unbedingt ſicher 
und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 
Sommer, Leipzig, 
Bayerſcheſtraße 4 


Roſenlaub, 


lagernd Thorn I erbeten. 


Gutes geſundes 


Kolonne. 
Sonntag, den 6., nachm. 4 Uhr 


unter Leitung des Herrn Dr. 


Weiße Mützen mitbringen. 


Schützenhaus Thorn. 


Sonntag, den 6. April 1902. 
Vorletzte Dresdner 


Gastspiel von 


Henriette Masson 
Kgl. Hofſchauſpielerin u. 
Cäsar Beek: 
Kgl. Hoſſchauſpieler. 


Cornelius Voss, 


Luſtſpiel von Schönthan. 
Montag, den 7. April 1902. 
Feenhände. 


Luſtſpiel in fünf Akten von Seribe. 
zug⸗ und Kaſſenſtück aller Bühnen. 


kauf nach 2 Uhr in der Konditorei 


Viktoriagarten. 


Sonntag, den 6. April: 


Janilienkränzchen. 


Schützenhaus Wer. 


Jeden Sonntag: 


Tanzkrängden. 
Wiener Cafe, Mocker. 


Sonntag, den 6. April 1902, 
von 4 Uhr nachm. ab 


Tanzkränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wilhelm Klemp. 


Suche in Mocker 


möglichſt Lindenftraße eine 
maſſive Remiſe nebſt Heiner, W 
mit verſchließbaremHofraum zu mieten. 40) 
Gefl. Offerten unter Z. 100 poſt⸗ | = 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
u vermieten. 


Roggenlangſtroh ser a " ellckmann Kaliski, 


Stefan Reichel. | bl. Simm. z. verm. Schillerſtr. 12,EM. 


Diese Woche 
Baumwoll- u. £einen- Waren 


zu sehr billigen Preisen. 


Artushof. 


* Sonntag, den 6. April 1902: 


| Grosses Streich-Honzert, 


Kapelle des Inftr. Regiments 1 Marwitz (8. Pomm,) Nr. 61 


unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschoid. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. 
Billets im Vorverkauf (A Perſon 40 Pf.) im Artushof bis 
abends 7 Uhr, Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) an der Abendkaſſe. 
Zur Aufführung gelangt u. a.: Ouvertüre „Die Felſenmühle“ von 
Reißiger. „Prometheus“ von Beethoven. „Die vier Haimonskinder“ von 
Balfe. „Traviata⸗Fantaſie“ von Verdi. „In dulei jubilo“ Pott. 


Schützenhaus. 


Zu dem am 


Sonntag, den 6. April 1902, abends 6 Uhr 


ſtattfindenden 


Familienkränzchen. # 
ladet ergebenſt ein W. Schultz. 
Militär ohne Charge hat keinen Zutritt. ug 


Gafe Äniserkrone. 
Täglich, abends 8-12 Uhr: 
Großes Konzert 


N | des internationalen en | op! 


„Schwarz- Weiss“, 
Neger, Mulatten, Oreolen, 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Stiploschek. 
militär ohne Charge wird der Zutritt nicht geſtattet. ug 
— — —— E6— —ů— 
Nur drei Abende! E 
Theater in Thorn. 


Viktoria-Sarten. 


Lustspiel - Ensemble 
des kaiſerl. jubventionierten Stadttheaters in Bromberg. 


Die Wohlthäter. 


Volksſtück in 5 Akten von A. L'Arronge. 


Die Zwillingsschwester. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Ludwig Fulda. 


Die Koſtüme und Requſiten zu dieſem Stück find aus 
der Garderobe des Bromberger Stadttheaters. 


Ledige Ehemänner. 


Schwank in 3 Akten von Leo Stein und Dr. Lippſchütz. 
Die Aufführungen finden ſtatt am 19., 20. u. 21. April. 


Der deten Spielleiter, 
W. Thiele. 


A 


Nur drei Abende. 


Geschäfts-Auflösung. 


Verkauf meiner noch bedeu- 
tenden Lagerbestände zu wesent- 
lich ermässigten Preisen, 


Teppiche. Gardinen. Bilder. 


W. Berg, ider Pasa 


Brückenstrasse 38. 


ade 
ohnung 


ür Zahnleidende | 


1 Heilfron, 
Dentift, 
THORN, Breitestrasse 32. 
de a 43. 


Unterhaltungsblätter. 


5 ein ee Batt und zwei 4 


1 
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